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Gottenheim. Eine erste Grund-
konzeption für den Gottenheimer
Friedhof, die den heutigen Bedürf-
nissen nach alternativen Bestat-
tungsformen nachkommt, stellte in
der Gemeinderatssitzung am22. Fe-
bruar RalfWermuth vom Freiraum-
und Landschaftsarchitekturbüro
Wermuth den Gemeinderäten und
den interessierten Bürgern vor. Der
Gemeinderat, der schon in der Sit-
zung am 26. Oktober 2017 intensiv
über die Zukunft und einemögliche
Neugestaltung des Friedhofs disku-
tiert hatte, konnte die Konzeption
gut heißenundmachtedenWeg frei
für die weitere Ausarbeitung einer
Friedhofskonzeption. Ralf Wer-
muth betonte, die weiteren Schritte
sollten in enger Abstimmung mit
der Gemeindeverwaltung und den
Gemeinderäten erfolgen. Dazu ist
ein Vorort-Termin auf dem Friedhof
geplant, bei dem die aktuelle Situa-
tion begutachtet, die Probleme dis-
kutiert und die weitere Vorgehens-
weise abgestimmt werden sollen.
Man wolle den Gottenheimer

Friedhof behutsam aber nachhaltig
modernisieren und dabei auch al-
ternative Bestattungsformen anbie-
ten, war sich der Gemeinderat ei-
nig. Bürgermeister Christian Rieste-
rer betonte, die Umsetzung einer
neuen Konzeption für den Friedhof
könne – unter anderem wegen der
Liegezeiten auf dem Friedhof – nur
nach und nach erfolgen. „Das ist
eine Aufgabe von Jahrzehnten“, so

Konzeption für den Friedhof in Gottenheim wird erarbeitet

der Bürgermeister.
Eine Neustrukturierung der

Friedhofsanlage, die Verbesserung
der Aufenthaltsqualität, den Aus-
bau der Hauptwege - gerade für die
ältere Generation-, die Verbesse-
rung der Infrastruktur und die
Schaffung neuer Bestattungsange-
bote, seien die Leitziele der neuen
Friedhofs-Konzeption, so Land-
schaftsarchitekt Ralf Wermuth in
seinem Vortrag.
Im Blick habe sein Büro auch die

Frage, wo auf dem 4.300 Quadrat-
meter großen Friedhof geeignete
Flächen für neue Bestattungsfor-
men vorhanden seien. Wermuth
brachte unter anderem ein gärtner-
gepflegtes Grabfeld, Urnenwände
sowie ein Areal für ano-nyme oder
halbanonyme Bestattungsmöglich-
keiten ins Gespräch. Wenn neue
Formen angeboten würden – etwa
Urnenwände –würden sie auch an-
genommen. Neben neuen Bestat-
tungsformen steht die Aufwertung
der Aufenthaltsqualität auf dem
Friedhof bei der Konzeption imVor-
dergrund. Etwa durch eine verbes-
serte Eingangssituation, gepflaster-
te Hauptwege, eine gute Beschat-
tung,dezentraleAngebote fürGrün-
schnitt, eineWasserversorgung mit
einer Dauerwasserstelle auch im
Winter und durch mehr Sitzgele-
genheiten könne der Friedhof einen
Parkcharakter erhalten. Auch den
Baumbestand will der Planer auf
den Prüfstand stellen. (ma)

EineNeukonzeption für den Friedhof am Tuniberg hat die GemeindeGotten-

heim in Auftrag gegeben. Foto: ma

t mit demSV Opfingen vierten Standort des PFIFF-Projektes

yer, Leitung Sportreferat Freiburg,
Begrüßungsworte. Die Bälle für das
Training spendete der SC Freiburg.

gelände des SV Opfingen nah-
men mit Erwachsenen der Caritas
Freiburg-Stadt mit den „Caritas

feverein
mit „Selbsthilfe mit Köpfchen“ teil.
Mit Jugendlichen waren die Schule
Günterstal, die Richard Mittermei-

-Schule Hei-
tersheim und die Eduard Spranger-
Schule aus Emmendingen-Wasser
dabei. Nach den Begrüßungsan-
sprachen, in denendie Redner auch
Doro IrmlervomCaritasverband für

Organisation und die Koordina-
die Gäste die

Bälle zur Eröffnung des Trainings zu
schon wartenden Sportlern.

Danach ging es für alle unter fach-

„Wir freuen uns auf den Start-
schuss des inklusiven Trainings in
Opfingen. Mir persönlich macht es

Freude, die jungen Menschen
mit Behinderungen zu erleben; mit
wie viel Begeisterung sie kicken

Können zeigen“, so Doro
d Schöneck
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